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Alles Klaro?
Eine Psychologin fordert Nachrichten für Kinder
Wir machen genau das / Von Constanze Werry

K
inder sind
keine
kleinen
Erwach-

senen. Wie Kinder
Nachrichten aufneh-
men und verarbeiten,
darüber spricht die
Diplom-Psychologin
Josephine B. Schmitt
von der Universität Hohenheim.

> Inwiefern verarbeiten Kinder Nach-
richten anders als Erwachsene?

Kinder interessieren sich auf eine andere
Weise für Dinge als Erwachsene. Sie wen-
den sich daher mit einer anderen Intensi-
tät den in den Medien präsentierten In-
formationen zu. Wichtig ist für sie vor al-
lem der Bezug zu ihrem Alltag. Der Un-
terschied ihres Zugangs zu Informationen
bestimmtschließlich,welcheFaktensieaus
den Nachrichten wie intensiv verarbeiten.
Kinder haben naturgemäß ein geringeres
Hintergrundwissen als Erwachsene und
weniger Erfahrungen im Umgang mit
Nachrichten und politischen Themen.
Wenn man sich die klassischen Nach-
richten anschaut, ist die Darstellung häu-
fig sehr komplex. Viele Begriffe sind abs-
trakt – nicht jeder kann sich etwas unter
Abkürzungen wie IWF oder EU vorstel-
len. Zugleich sind Zusammenhänge zwi-
schen verschiedenen Themen für sie teil-
weise wenig überschaubar. Kinder verfü-
genzwarübereingewissesVerständnisvon
politischen Strukturen, aber gerade in jün-
geren Jahren beschränkt sich dieses eher
auf Symbole und allgemeine Vorstellun-
gen von Macht. Erst später bildet sich ein
feineres Verständnis aus.

> Ist es dann nicht sinnvoll, Nachrichten
und Texte speziell auf Kinder zuzu-
schneiden?

Das ist sehr sinnvoll. Besonders wichtig
ist, dass sie von der Sprache her ver-
ständlich sind. Laut einer 2011 veröf-
fentlichten Studie im Auftrag der Fried-
rich-Ebert-Stiftung sagten viele der be-

fragten Kinder und Jugendlichen, dass sie
oft politische Begriffe nicht verstehen und
die Art, wie Politiker sich ausdrücken.
Gerade bei einer speziellen Aufbereitung
von Nachrichten für Kinder besteht na-
türlich die Möglichkeit, Begriffe so dar-
zustellen, dass sie auch von Kindern ver-
standen werden. Da ist es dann etwa
wichtig, keine Fremdwörter zu benutzen
oder zentrale Begriffe zu umschreiben.

> Was macht denn darüber hinaus einen
guten kindgerechten Text aus?

Es ist es entscheidend, Kindern Hinter-
grundinformationen zur Verfügung zu
stellen. Außerdem ist es notwendig, Re-
levanz von Nachrichten für die Lebens-
welt der Kinder zu verdeutlichen, um da-
mit ihr Interesse für die Inhalte zu we-
cken – also zum Beispiel zu erklären, was
es denn für den Sommerurlaub bedeuten
würde, wenn Griechenland nicht mehr in
der EU wäre. Abgesehen davon muss man
darauf achten, dass die Inhalte „ver-
daulich“ sind und nicht etwa zu Angst
einflößend oder bedrohlich.

> Ich denke, Erwachsene neigen oftmals
dazu, Kinder zu unterschätzen. Von
daher sollte man Texte für Kinder aber
auch nicht zu banal gestalten – oder?

Auf keinen Fall. Kinder wollen ernst ge-
nommen werden. Da darf die Darstel-
lung von Nachrichten auch nicht kin-
disch im negativen Sinne sein. Nach-
richten müssen sich an Kinder als voll-
wertige Personen richten – nur mit einer
leichteren Sprache. Außerdem sollte man
sich auch etwas anderen Mitteln der Prä-
sentation von Nachrichten bedienen: Ne-
ben visuellen Inhalten wie Bildern und
Grafiken, die mehr Aufmerksamkeit we-
cken und die Informationen insbeson-
dere für jüngere leichter erinnerbar ma-
chen, ist Kindern außerdem eine unter-
haltsame Vermittlung von Nachrichten
wichtig. Da muss man als Redaktion na-
türlich die Balance finden zwischen ei-
ner ernsthaften Darstellung und einer
Vermittlung, die Kinder anspricht.

Schreibs jung!
Vom Zeitungsflirt über „Schüler machen Zeitung“

bis ZeitJung: Die Jugend ist uns wichtig

Z
eitungsflirt und „Schüler ma-
chen Zeitung“ – das ist eine
riesige Erfolgsgeschichte.
Denn was heute für viele

Schulen im RNZ-Verbreitungsgebiet wie
selbstverständlich zum Jahresablauf ge-
hört und von professionellen Unter-
richtsmaterialien und der täglichen RNZ
für jeden Schüler begleitet wird, hat als
zartes Pflänzchen begonnen.

RNZ und Volksbank Neckartal riefen
2003 erstmals im östlichen Rhein-Ne-
ckar-Kreis zur Teilnahme am „Zei-
tungsflirt“ auf – und zehn Klassen mach-
ten mit. Auch in Heidelberg und im süd-
lichen Rhein-Neckar-Kreis heißt es seit
einigen Jahren „Schüler machen Zei-
tung“. Hier wurden die Sparkassen zu
Partnern der RNZ. Wie die Volksbank Ne-
ckartal werden auch sie wieder dabei sein,
wenn es in Kürze erneut darum geht, die

Lese-undMedienkompetenzder

Schülerinnen und Schüler der Klassen-
stufen 8 bis 10 zu fördern. Zugleich wer-
den die Jugendlichen im Unterricht mit
dem Aufbau der RNZ vertraut gemacht,
bekommen eine Ahnung von unter-
schiedlichen journalistischen Stilformen
oder lernen das Redigieren von Texten.
Besonders Spaß macht den jungen Zei-
tungsmachern das Recherchieren, wenn
sie ihre Interviewpartner mit Fragen lö-
chern können, und dann natürlich das
Schreiben der Artikel.

Ohne das Engagement der RNZ-Re-
dakteure, die jährlich zu Dutzenden von
Unterrichtsbesuchen eingeladen werden
und dabei aus ihrem Arbeitsalltag be-
richten, die aber auch in jeder Saison
Hunderte von Schülerartikeln sichten,
redigieren und in Sonderbeilagen veröf-
fentlichen, wäre all das nicht möglich.
Vieles davon geschieht außerhalb der re-
gulärenArbeitszeit.DochdieKollegentun
es gern: Ihr Lohn sind die tollen Berichte

der Jugendlichen. hob/fre

ZeitJung
Mit fünf freien Mitarbeiterinnen zwischen
15 und 19 Jahren startete Rüdiger Busch,
damals Volontär in der Redaktion Buchen,
im November 1999 ein Experiment: Zeit-
Jung. Unter dem Motto „Euer Fenster, eu-

re Themen, eure Meinung“ er-
schien jeden Monat in Buchen und Mos-
bach eine ganze Zeitungsseite von Ju-
gendlichen für Jugendliche. Die jungen
Leser und Mitarbeiter waren so begeistert,
dass die ZeitJung seit 2006 jeden Don-
nerstag in der Gesamtausgabe erscheint.

Gymnasiasten amHeidelberger „College“ beim Auftakt zu „Schüler machen Zeitung“ 2013. Foto: Rothe

ANZEIGEN 


